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Medien mit grünem Punkt? 
-Merkmale von Medien 
zur beruflichen Umweltbildung 

Die berufliche Umweltbildung ist 
komplex, widersprüchlich sowie in 
Zielsetzung und Konzeption noch 
weitgehend offen. Dieser Aufsatz 
geht der Frage nach, ob Medien die 
Umsetzung beruflicher Umweltbil­
dung fördern können oder ob "Um­
weltmedien" wie der grüne Punkt 
im dualen System der Abfallwirt­
schaft Mogelpackungen, d. h. ei­
nen falschen Weg darstellen. Dazu 
werden der Stand und die beson­
deren Schwierigkeiten beruflicher 
Umweltbildung geprüft . Anschlie­
ßend werden eine Strategie zur In­
tegration beruflicher Umweltbil­
dung in Ausbildung und Arbeits­
handeln vorgestellt und aus diesen 
Überlegungen Merkmale zur Ent­
wicklung und Charakterisierung 
von geeigneten Medien für die be­
rufliche Umweltbildung abgelei­
tet. 

Einleitung 

Die Bedeutung der "Zukunftsaufgabe Um­

weltbildung" 1 wird vielfach postuliert, auch 

für den berufsbildenden Bereich. Zwei breit 

angelegte Untersuchungen in Metallbetrieben 

und im kaufmännischen Bereich weisen dar­

auf hin, daß zwar in Betrieben Umwelt­

schutz als betriebliche Aufgabe bejaht wird, 

daß systematische Informationen über be­

triebliche Umweltfragen und das Aufarbeiten 

berufsbezogener Umweltinhalte in der Aus­

bildung aber unterentwickelt sind. 2 

Wie so oft, wenn in der Bildung 

ein Defizit festgestellt w!rd, dessen Behe­

bung nicht recht vorankoriunt, wird für be­

rufliche Umweltbildung Ruf nach geeig­

neten Medien und Umsetzungshilfen laut. 3 

Aber wie müssen Medien konzipiert sein, 

um zum Ziel beruflicher Umweltbildung -

der Ökologisierung beruflichen Handeins -

einen wirksamen Beitrag zu leisten? 

Medienkonzeptionen und -entwicklungen für 

berufliche Umweltbildung sollten sich an 

den Erfahrungen und Konzepten der Umwelt­

erziehung im allgemeinbildenden Bereich 

orientieren. Schon zu Beginn der 80er Jahre 

wurden Zusammenhänge zwischen der Ziel­

setzung der Umwelterziehung und der diesen 

Zielen entsprechenden Unterrichtsmethoden 

festgestellt: "Wenn wir Handlungskompetenz 

bei Schülern anstreben, müssen wir diese 

Kompetenz über Unterrichtsverfahren anzu­

bahnen suchen, die dem Schüler sachbezoge­

nes und möglichst selbständiges Lernen er­

möglichen. Bloße Rezeption und Wiedergabe 

von Wissen und allgemeinen Fakten zur Um­

weltproblematik sind nicht geeignet, Hand­

lungsbereitschaft anzubahnen."' Empirische 

Untersuchungen zur Wirksamkeit der Um­

welterziehung im schulischen Bereich bestä­

tigten die These, daß eine fachsystematische 

Wissensvermittlung umweltrelevanter Tatbe­

stände in den Köpfen der Schüler ohne Fol­

gen bleibt. 5 

Aus Wirkungslosigkeit konzeptionelle Kon­

sequenzen zu ziehen, verlangt nach didakti­

schen, methodischen und medialen Ansät­

zen, die zum Aufbau umweltbezogener be-
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ruflicher Handlungskompetenz beitragen. 

Angesichts dieser Ansprüche sehen wir in 

manchen Materialien zum Umweltschutz in 

der beruflichen Bildung "Mogelpackungen", 

die wie der grüne Punkt im dualen System 

der Abfallentsorgung Umweltfreundlichkeit 

versprechen, kritischen Betrachtung 

aber nicht standhaiten, weil sie von der Kon­

zeption her schon nicht stimmen. 

Um diese Aussag n zu verdeutlichen, prüfen 

wir zunächst die erkmale herkömmlicher 

Medien in der b fliehen Bildung und set­

zen diese dann in bezug zu den Anforderun­

gen an Lernprozesse in der beruflichen Um­

weltbildung: 

Medien und Umsetzungshilfen 

Darunter verstehen wir curriculare Materia­

lien, die im weitesten Sinne der Förderung, 

Initiierung und Planung von Lernprozessen 

in der beruflichen Bildung dienen. Her­

kömmliche Medien in der beruflichen Bil­

dung sind vorwiegend gekennzeichnet durch 

• klare Zielsetzung und genaue Definition 

der zu vermittelnden Qualifikationen 

• klare Vorgaben für die Medienanwen­

dung, d. h. die möglichen Lernsituationen, 

in denen die Medien eingesetzt werden 

• die Ausrichtung auf die bewährte Lehr­

gangsmethode, bei der mediale Funktionen 

besonders zum Tragen kommen6 

• Ausrichtung auf die Herstellung von ge­

eigneten Werk- und Übungsstücken 

• Konzentration auf die Vermittlung ele­

mentarer Qualifikationen im Bereich Fertig­

keiten, Fähigkeiten, Kenntnisse 

Für berufliche Umweltbildung gelten ganz 

andere Prämissen als diese skizzierten Rah­

menbedingungen für erfolgreiche Verwen­

dung von Medien. Umweltbildung zielt auf 

• offene Lernprozesse, weil das, was 

"richtig" ist, sich unter neuen Fragestellun­

gen und Erkenntnissen immer wieder wan­

delt 

• handlungsorientiertes 7, entdeckendes und 

ganzheitliches Lernen 

• ethische und moralische Komponenten, 

die auch bei enger gefaßten Qualifizierungs­

konzepten nicht ausgeblendet werden kön­

nen8 

• auf kontrovers diskutierte Schlüsselpro­

bleme im Spannungsfeld von Lebenswelt­

orientierung und Wissenschaftsorientierung, 

bei denen ein vollständiger Konsens über die 

Lösung und die Wege dazu kaum herzustel­

len ist9 

• vernetztes Denken. 10 

Die Notwendigkeit solcher Prämissen wird 

deutlich, wenn man die besonderen Schwie­

rigkeiten beruflicher Umweltbildung be­

leuchtet. 

Zum Stand und den 
Schwierigkeiten beruflicher 
Umweltbildung 

Umweltinhalte fügen sich nicht nahtlos in die 

betriebliche Wertehierarchie, und sie sind 

aus der Arbeitswelt heute (noch?) sehr wohl 

wegzudenken. In Arbeitsabläufen, die sich 

vorrangig an Produktivität und Effizienz 

orientieren, können Umweltauflagen den rei­

bungslosen Produktionsablauf eher behin­

dern und daher als Störfaktoren empfunden 

werden. Solange ökologisch verträgliche 

Produktion und Produkte nicht erklärte Ziele 

der Wirtschaftsplanung und -politik sind, 

dürfte die berufliche Umweltbildung im Ver­

gleich zu anderen Bereichen - etwa dem 

technisch-organisatorischen Wandel - ein 

Schattendasein führen. Weitere Probleme 

seien kurz skizziert: 

• Von radikalen Ökopädagogen wird plau­

sibel dargelegt, daß das ganze Konstrukt der 

Umweltbildung in der allgemeinen und in 

der beruflichen Bildung eine Problemver­

schiebung darstelle. Da die Umweltproble­

matik nicht bei den Verursachern in Produk-

tion und Distribution durch politische, wirt­

schaftliche und gesetzliche Maßnahme ge­

löst werden könne, werde sie an Subsysteme 

weitergeschoben und tauche daher nun als 

Aufgabe in der Erziehung auf, obwohl dort 

weder Ursachen noch Lösungen zu finden 

seien. 11 

Dieses eher systemtheoretische Konzept der 

Problemverlagerung kann schon einen ersten 

Erklärungshintergrund für die vergleichs­

weise magere Entwicklung der beruflichen 

Umweltbildung abgeben. Daneben drängen 

sich weitere Erklärungen auf: 

• Umweltaspekte werden oft ideologisiert, 

d. h., in die Nähe alternativer Lebensformen 

oder der politischen Partei "Die Grünen" 

gerückt, die nicht jedermanns und -fraus 

Sache sind. Damit wird eine Betrachtung be­

rufsbezogener Umweltinhalte als selbstver­

ständliche Bestandteile beruflicher Hand­

lungskompetenz erschwert. 

• Umweltinhalte in den einzelnen Berufs­

bereichen werden bei oberflächlicher Sicht 

nicht als fachliche Kenntnisse und Fertigkei­

ten, sondern als Nebensächlichkeiten abge­

tan. Erst bei eingehender Betrachtung wird 

deutlich, welches Ausmaß an fachlichen 

Kompetenzen sie integrieren. 

• Wenn die Zeit für die Ausbildung knapp 

ist, werden die "wirklich wichtigen" (sprich: 

technisch-fachlichen) Inhalte mit Priorität 

versehen. Umweltinhalte werden dann mög­

lichst schnell abgehandelt. Ein intensives 

Aufarbeiten in der angemessenen Form 

handlungsorientierten Lernens findet nicht 

statt. 

• Angesichts der ökologischen Krise haben 

sich die meisten von uns mit einer Art "ge­

spaltenen Bewußtseins" arrangiert. Dieses 

hat FRJTZ HElDORN in Anlehnung an FESTIN­

GERS Theorie der "kognitiven Dissonanz" 

als "ökologische Dissonanz" gekennzeich­

net, womit er individuelle und gesellschaft-

BWP 22/1993/6 • Themenschwerpunkt 

I 
29 



liehe Widersprüche zwischen Wissen und 

Nichthandeln charakterisiert. 12 Ferner ist 

die Motivation zu umweltgerechtem Verhal­

ten nicht unbedingt gegeben, solange Ver­

brauch und Zerstörung von Umwelt die Fol­

ge legitimen, also durch Normen und akzep-

r siM 

müßte auf Wertewandel 
basieren 

• Ein weiteres Problem ist die Vielschich­

tigkeit des zentralen Lernziels jeder beruf­

lichen Umweltbildung "umweltbezogene be­

rufliche Handlungskompetenz". Von einer 

stringenten Qualifikationsvermittlung mit ge­

sicherten Inhalten und gesicherten Methoden 

(soweit in der beruflichen Bildung überhaupt 

möglich) ist Umweltbildung weit entfernt. 

Die Fähigkeit und Motivation zu umweltbe­

wußtem beruflichen Handeln ist nicht wie 

eine bestimmte Arbeitstechnik zu erlernen 

und einzuüben. Die für umweltgerechtes 

Handeln nötigen Sach- und Fachkenntnisse 

über Umweltbelastungen und umweltfreund­

lichere Alternativen sind nicht wie übliche 

Fachkunde zu vermitteln. 13 Einer breiten In­

tegration von umweltbezogenen Inhalten in 

die Ausbildung dürften deshalb auch inhalt­

liche, methodische und didaktische Probleme 

entgegenstehen. Sie lassen sich in der Frage 

bündeln: Welche Umweltinhalte sollen den 

Lernenden wie nahegebracht werden? 

Letztlich lassen sich die Schwierigkeiten der 

beruflichen Umweltbildung in folgender 

Quintessenz zusammenfassen. 

Berufliche Umweltbildung mit dem Ziel 

einer Ökologisierung des beruflichen 

Handeins müßte auf einem Wertewandel 

basieren, der in der Wirtschafts- und Ar­

beitswelt vermutlich noch schwerer einzu­

führen ist als in der Lebens- und Alltags­

welt. 

Stufen einer Strategie 
zur Verwirklichung 
beruflicher Umweltbildung 

Diese Probleme legen nahe, nicht auf eine 

"naturwüchsige" Integration beruflicher 

Umweltbildung in die Ausbildungspraxis zu 

setzen. Ein Strategiekonzept ist erforderlich, 

das die vorhandenen Ansätze positiv auf­

nimmt und zu einer dynamischen Entwick­

lung führt. 

1. Stufe 

Formaler Ansatzpunkt für die Verankerung 

der Umweltthematik in der Berufsausbildung 

sind die Ordnungsmittel: Ausbildungsord­

nungen für die betriebliche, Rahmenlehrplä­

ne für die schulische Berufsausbildung. Seit 

Mitte der 80er Jahre wird der Umweltschutz 

in einer Standard-Berufsbildposition wie etwa 

"Arbeitssicherheit, Unfallverhütung, Um­

weltschutz und rationelle Energieverwen­

dung" berücksichtigt. Allerdings hat eine 

derartige Präambel-Formulierung wenig 

Verbindlichkeit in Ausbildungsordnungen, 

die sonst alle zu vermittelnden Kenntnisse 

und Fertigkeiten unter Angabe von Zeitricht­

werten ausführlich beschreiben. 14 

Deshalb hat der Hauptausschuß des Bundes­

instituts für Berufsbildung seine Empfehlung 

"Einbeziehen von Fragen des Umweltschut­

zes in die berufliche Bildung" 15 dahinge­

hend ergänzt, "Umweltschutz" als neuen 

Eckwert schon bei Antragsgesprächen zur 

Entwicklung neuer Ausbildungsordnungen 

einzubeziehen und umweltrelevante Berufs­

bezüge in die Ausbildungsordnungen aufzu­

nehmen. 16 Ein Problem stellen die Ausbil­

dungsordnungen dar, die in den vergangenen 

Jahren überarbeitet wurden und in denen das 

Thema "Umweltschutz" nur in der Präambel 

auftaucht. Ob diese "Jahrhundertwerke" in 

absehbarer Zeit überarbeitet werden, um die 

Umweltbezüge explizit aufzunehmen, ist zu 

bezweifeln. 
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2. Stufe 

Die gesetzlichen Auflagen zum Umwelt­

schutz und zur Arbeitssicherheit in der Aus­

und Fortbildung sollten inzwischen einen 

Mindeststandard darstellen. Es geht darum, 

im Berufs- und Arbeitshandeln nicht nur die 

Kenntnis der Stoffe, der Gefahrstoffe, der 

Verfahren, der Vorschriften zur Arbeits­

sicherheit, des Umgehens mit technischen 

Merkblättern und der Gefahrstoffverordnung 

zu verankern, sondern diese Kenntnisse auch 

umzusetzen. Vielfach wird der Gesundheits­

schutz - eine klassische gewerkschaftliche 

Aufgabe - als optimaler lernerzentrierter 

Einstieg in die Problematiken der beruf­

lichen Umweltbildung gesehen. 17 Aus berufs­

praktischer Sicht ist einzuwenden, daß bis­

her die Bereiche Arbeitssicherheit, Gefahr­

stoffe und Gesundheitsschutz eher als lang­

weiliger "Mußstoff' belehrend abgehandelt 

werden, bei dem Ausbilder und Auszubil­

dende wenig Spannung und Motivation emp­

finden . Das verweist darauf, von diesem Be­

reich ausgehend, anregende motivierende 

Lernkonzepte zu entwickeln - ist doch ei­

gentlich die Betroffenheit der Lernenden als 

wichtige motivationale Voraussetzung hier 

gegeben. 

3. Stufe 

Die integrierte Behandlung der Umwelt­

aspekte als fächerübergreifendes Prinzip auch 

in den allgemeinbildenden Fächern in der 

Berufsschule wäre eine notwendige Ergän­

zung der betrieblichen Ansätze zur berufli­

chen Umweltbildung im dualen System. An­

gesichts der notorischen Lehrplan- und Stoff­

fülle und des Zeitzwanges der etablierten 

Curricula in Fachtechnologie und Fachmathe­

matik würde aber vermutlich schon eine 

Lehrplan- und vor allen Dingen eine Schul­

buchanalyse zeigen, daß von einer solchen 

fächerübergreifenden integrierten Behand­

lung im breiten Maßstab in der Berufsschul­

wirklichkeit keine Rede sein kann. 



Abbildung 1: Stufen einer Strategie zur Verwirklichung beruflicher Umweltbildung 

1. Stufe 
Von der Präambel in der Ausbildungsordnung zur 
Aufnahme berufsspezifischer Umweltbezüge 

2.Stufe 
Umsetzung gesetzlicher Auflagen zum Umweltschutz und 
zur Arbeitssicherheit 

3. Stufe 
Integrierte Bearbeitung von Umweltaspekten als fächer­
übergreifendes Prinzip in der Berufsschule 

4. Stufe 
Gezielte Erkundung aller Betriebsbereiche unter 
Umweltaspekten 

5. Stufe 
Integration von Umweltbildung in berufliches Handeln 

I I I 
Stoffstrang Verfahrensstrang Situationsstrang 

6. Stufe 
Umweltprojekte als Ansatz zur ökologischen Veränderung 
betrieblicher Realität 

Quelle: BIBB 1993 

4. Stufe 

Mit selbsterstellten Checklisten können Aus­

zubildende alle Bereiche ihres Betriebes (von 

der Produktion über die Kantine und den 

Fuhrpark bis hin zur Abfallentsorgung etc.) 

erkunden. Dabei wird nicht nur die Pro­

blematik des betriebsinternen Umweltschut­

zes und Gesundheitsschutzes angegangen, 

sondern auch der Blick über das Betriebs­

gelände hinaus auf Ernissionen und Schad­

stoffe gerichtet. Die Erstellung der Check­

listen ist ein Teil des gemeinsamen Lernpro­

zesses. 

Dabei lernen die Auszubildenden Umwelt­

verantwortliche des Betriebs und deren Pro­

bleme kennen, Umweltbeauftragte können in 

diesen Phasen der Ausbildung beteil igt wer­

den, die Wahl eines Umweltpaten durch die 

Auszubildenden kann personelle Indentitäten 

und Sicherheiten schaffen, wo Auszubilden­

de sonst mit ihren kritischen Fragen als 

"Störer" empfunden werden etc. Eine solche 

Erkundung des Betriebes wird sich mit Be­

grifflichkeiten zu Energiebilanzierung, zu 

Rohstoffen, Zwischenstoffen und Arbeitsver­

fahren , zur Produktion und Distribution der 

Produkte im Sinne eines produktlinienanaly-

tischen Denkensodereiner Ökobilanzierung 

befassen - wenngleich sicher auch nur oft 

im propädeutischen oder sehr vereinfachten 

Sinne. 

5. Stufe 

Die Transformation beruflicher Umweltbil­

dung zu umweltbewußtem beruflichen Han­

deln verweist auf drei Stränge, in denen am 

deutlichsten wird , daß jedes berufliche Han­

deln von einer bestimmten Umweltrelevanz 

ist: 

Im Stoffstrang spielt die Einübung ins pro­

duktlinienanalytische Denken oder in die 

Ökobilanzierung eine erste Rolle. Die Leit­

fragen hierbei könnten sein: 

• Mit welchen Werk- und Hilfsstoffen hat 

man in der Produktion (bei der Arbeit) zu 

tun und wie sind diese Stoffe ökologisch zu 

bewerten? 

• Wie ist das Ausgangsmaterial, die Pro­

duktion und das hergestellte Produkt (bzw. 

die Dienstleistung) ökologisch zu bewerten? 

Im Verfahrensstrang geht es um die ökolo­

gische Bewertung von Arbeitsverfahren. 

Steht z. B. das Thema Rohrverbindung an, 

könnte ein Vergleich von Schweiß-, Kleb-, 

Löt- und Fittingtechniken als erste vorläufige 

Ökobilanzierung vorgenommen werden. 

Im Situationsstrang geht es um das Identifi­

zieren und Bewerten umweltrelevanter Situa­

tionen im betrieblichen Arbeitsleben mit ih­

ren jeweiligen Freiheitsgraden. Im Hand­

werk wird deutlich , daß die wesentlichen 

ökologischen Handlungsspielräume in der 

Kundenberatung liegen dürften. 18 

Durch Rollen- und Simulationsspiele können 

Auszubildende lernen, zu argumentieren, 

Freiheitsgrade zu erweitern, Konflikte aus­

zuhalten und in konflikthaften Situationen zu 

bestehen.19 
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6. Stufe 

Die intensivste Form der Umsetzung beruf­

licher Umweltbildung wäre (nach unserer 

Meinung) schließlich in Umweltprojekten 
zu sehen, bei denen Auszubildende die bei 

Erkundungen oder Arbeitshandeln festge­

stellten Umweltfragen aufgreifen. Täglich 

verwendete Hilfsstoffe aus der Produktion 

wie zum Beispiel Kühlschmiermittel oder 

Kaltreiniger können hinsichtlich ihrer ln­

haltsstoffe hinterfragt werden. Dazu sind 

Unterlagen wie Stoffdatenblätter, Analyse­

ergebnisse zu beschaffen (wo kann man Aus­

künfte erhalten?) , die Hinweise zu Gebrauch 

und Entsorgung auszuwerten und ggf. Bera­

tungen über umweltfreundlichere Alterna­

tiven einzuholen. Die Ergebnisse derartiger 

Projekte können in ausgearbeiteten Vorschlä­

gen (z . B. für das Materialbeschaffungs­

wesen) bestehen. 20 

Ziel solcher Umweltprojekte müßte letztlich 

die Vermittlung des Gruppenerfolgs-Erleb­

nisses sein, daß die umweltgerechte Verbes­

serung betrieblicher Abläufe und Produkte 

möglich ist. In diesem Zusammenhang kann 

nur angedeutet werden, daß neuere Konzepte 

der politischen Psychologie zur "politischen 

Beteiligung", zum politischen Handlungs­

potential von Individuen und Gruppen immer 

wieder darauf verweisen, daß die gesell­

schaftspolitische Handlungsdisposition im 

wesentlichen auf eine Reihe von sozialen Er­

folgserlebnissen in Gruppen zurückgeführt 

werden kann. 21 

Diese Stufen zeigen, daß wir berufliche Um­

weltbildung nicht als Lernkonzept verstehen, 

welches zu irgendeinem Zeitpunkt erreicht 

oder gar erfüllt wäre, sondern als einen Pro­

zeß, dessen Beginn in einem vernünftigen 

Umgang mit Werkstoffen und Energien und 

in der Kenntnis und Anwendung gesetzlicher 

Vorschriften zum Umweltschutz bestehen 

kann. Das Ende dieses Prozesses- und das 

umfaßt der Bildungsbegriff in seiner kriti­

schen Bedeutung - ist kaum abzusehen, 

weil er letztlich auf eine Ökologisierung des 

Arbeitshandeins und damit auf eine ökologi­

sche Umstellung von Produktion und Distri­

bution zielen müßte. 

Polarisierte Medienmerkmale 
als heuristisches Instrument 

Die dargestellten besonderen Schwierigkei­

ten der beruflichen Umweltbildung und die 

skizzierten Stufen einer Verwirklichungsstra­

tegie lassen uns im folgenden für Medien­

merkmale plädieren, die für die lnitiierung 

und Umsetzung offener problem-und lerner­

orientierter Lernprozesse besonders geeignet 

sind. 

Ein Plädoyer für die im linken Teil der Ab­

bildung dargestellten Medienmerkmale ist 

daraus zu erklären, daß viele Medien -

auch für die berufliche Umweltbildung -

bisher diese Schwerpunkte zu wenig berück­

sichtigen. Natürlich haben auch viele der 

rechts aufgeführten Merkmale situations­

und lernprozeßabhängig ihre Berechtigung. 

Die Merkmale sind teils didaktischer, teils 

methodischer oder lernorganisatorischer Art 

und von daher von unterschiedlicher Ab­

straktion und Reichweite. Das betont ihren 

vorläufigen Charakter. Wir schlagen mit den 

polarisierten Merkmalen ein erstes sicher 

noch zu verbesserndes heuristisches Instru­

ment als Anregung und Hilfe bei der Ent­

wicklung und Charakterisierung von Medien 

zur beruflichen Umweltbildung vor. 

Problemorientierung 
versus Fachsystematik 

Bei der Ausrichtung des Mediums auf eine 

Integration der beruflichen Umweltbildung 

in Arbeitshandeln spielen die berufsspezifi­

schen stofflichen und Verfahrensbezüge so­

wie die Identifizierung umweltrelevanter 

Entscheidungsspielräume und Handlungs­

situationen eine zentrale Rolle. 22 
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Eine fachsystematische Strukturierung eignet 

sich dagegen kaum für Lernen im Werkstatt­

bereich mit unmittelbaren Arbeitsbezügen. 

Die übliche Fachsystematik des Umwelt­

lernens "Belastung von Boden, Wasser und 

Luft mit Schadstoffen etc." sollte zugunsten 

einer Systematik aufgegeben werden, die bei 

der Tätigkeit in der praktischen Ausbildung 

ansetzt. 

lntegrativ versus additiv 

Dieser Bereich hängt mit der handlungs­

orientierten oder fachsystematischen Struk­

turierung zusammen. Es geht um das lernor­

ganisatorische Problem, daß diese Teile vom 

allgemeinen Ausbildungshandeln abgespal­

ten werden, wenn die Möglichkeit dazu im 

Medium angelegt ist. Ein derartiger, eine 

Woche lang als "Trockenkurs" durchgeführ­

ter "Umweltlehrgang" wird mit der anschlie­

ßenden Werkstattausbildung gar nicht erst in 

Verbindung gebracht oder schnell vergessen. 

Die viel schwierigere Integration von Um­

weltbildung in alle Phasen der Ausbildung 

unterbleibt. 

Entdeckendes 
versus reproduktives Lernen 

Von vielen Praktikern und Theoretikern im 

Bereich der beruflichen Umweltbildung wird 

die Befähigung zu selbständigem Wissenser­

werb und selbständiger Wissensorganisation 

für unverzichtbar gehalten. Das Konzept des 

entdeckenden Lernens - im umweltorien­

tierten Sachunterricht der Grundschule seit 

langem bewährt - könnte sich in der beruf­

lichen Bildung als ein durch Leitfragen ange­

regtes offenes Entdeckungsprogramm skiz­

zieren lassen. Angesichts eines "Informa­

tions-Aquaplanings" durch eine Überhäu­

fung mit Umweltinformationen bietet die 

Ausrichtung eines Mediums auf die Darbie­

tung von isoliertem Sachwissen ohne struk­

turierende Bezüge oft wenig Hilfe. 



Abbildung 2: Polarisierung von Merkmalen umweltbezogener Medien 

Medium begünstigt, regt an, fördert eher: 

problem- und handlungsorientierte 
Vorgehensweise 

Integration von Umweltbezügen ins 
Berufshandeln 

entdeckendes Lernen, selbständigen 
Wissenserwerb und Wissensorganisation 

problemzentrierte, aktivierende Erkundung 

Verunsicherung und Wahrnehmen 
von Kontroversen 

Parteilichkeit für Umwelt und Gesundheit 

Vorbereitung auf ökologisch vertretbare 
Arbeits- und Produktionsweisen 

Quelle : BIBB 1993 

Erkundung versus Besichtigung 

Die problemzentrierte aktivierende Erkun­

dung ist eines der wirksamsten Instrumenta­

rien in der beruflichen Umweltbildung. Sie 

ist der reinen Besichtigung von Betriebsbe­

reichen oder der belehrenden Einführung in 

Problembereiche in jedem Fall vorzuziehen. 

Leitidee der problemorientierten Erkundung 

könnte das Motto eines Liedes von Franz Jo­

seph Degenhard über "August den Schäfer" 

sein: "Viele Fragen, die nur einer hören will , 

der stören will!" 

Verunsichernd versus absichernd 

Eine allgemeine Darstellung gesicherten 

Wissens ist nicht selten langweilig. Die Ler-

fachsystematische Strukturierung 

additiven Lehrgang Umweltschutz 

nachvollziehendes, reproduktives Lernen 
von Fach- und Sachwissen 

passivierende Einführung und Besichtigung 

Sich-verlassen auf abgesichertes Wissen 

objektivierende, sachneutrale Darstellung 

Kenntnis und Befolgen gesetzlicher 
Auflagen zum Umweltschutz 

nenden sollten häufiger konfrontiert werden 

mit einer Ausrichtung an aktuellen Kontro­

versen und an konkreten umweltrelevanten 

Konflikten im Betrieb. Pädagogen und 

Lernpsychologen verweisen immer wieder 

darauf, daß Lernen dann spannend wird, 

wenn eine Sache widersprüchlich ist, wenn 

durch Staunen, Stutzen über unerwartete 

Phänomene bestehende Deutungen in Frage 

gestellt werden. 23 Die Naturwissenschafts­

didaktikerin GERDA FREISE hat besonders 

darauf aufmerksam gemacht, daß eigentlich 

niemand etwas lernt, weil man ihm/ihr die­

ses so ansinnt, daß man nur dann in Lernpro­

zesse eintritt, wenn etwas fragwürdig gewor­

den ist. 24 

Das Konzept der Ausrichtung an aktuellen 

Kontroversen und Widersprüchen ist ange-

sichts eines Zustandes allgemeiner Verunsi­

cherung in der Risikogesellschaft sicher wei­

terführend als die Vermittlung scheinbar ab­

gesicherten Wissens. Mit dieser Problematik 

hängt auch eng der nächste Punkt zusam­

men. 

Parteilich versus objektivierend 

Schon 1966 hat der Erziehungswissenschaft­

ler JÜRGEN HENNINGSEN bezweifelt, ob eine 

"Pädagogik der Wahrheit in einer Welt der 

Lüge und Manipulation" noch Bestand haben 

könne. 25 Heute gibt es in allen Produkt­

Bereichen ja kaum noch ein Entrinnen vor 

den Begriffen "Öko" oder "umweltfreund­

lich". Da man kaum mehr zwischen ökolo­

gisch und pseudo-ökologisch unterscheiden 

kann, liegt es nahe, über Instrumentarien 

nachzudenken, mit denen man unter den 

vielen Ökofreunden und Ökoprodukten die 

Spreu vom Weizen trennen kann. 

Wenn Jugendliche mit Umweltfragen kon­

frontiert werden, ist der Anspruch sachneu­

traler, ausgewogener Information fehl am 

Platz. Die entschiedene Parteinahme für 

Umwelt und Gesundheit ist die verständliche 

Sprache, auch wenn damit ein "Anecken" 

vorprogrammiert ist. 26 

Offensiv ökologisch versus reaktiv 

Berufliche Umweltbildung darf sich nicht 

mit der Vermittlung der gesetzlichen Grund­

lagen zum Umweltschutz im Arbeitsbereich 

begnügen - auch wenn sie sinnvoll an die­

sen ansetzen kann. Sie muß über das reaktive 

Befolgen und Beachten gesetzlicher Bestim­

mungen hinaus auf die ökologische Verände­

rung von Arbeit und Produktion in wirt­

schaftlichen und gesellschaftlichen Gesamt­

zusammenhängen zielen. Das bedingt, daß 

die "Dauerbrenner" in Medien zur berufli­

chen Umweltbildung wie Gefahrstoffverord­

nung, Abfallsortierung etc. ergänzt werden 
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müßten durch Hinweise und Arbeitshilfen zu 

ganzheitlichen Ansätzen wie z. B. produkt­

linienanalytischen Vorgehensweisen oder 

Ökobilanzierungen. 27 

Fazit 

Aufgrund des konstatierten Defizits an Me­

dien und Umsetzungshilfen zur beruflichen 

Umweltbildung rechnen wir mit einer Fülle 

von Entwicklungen und Neuerscheinungen 

auf diesem Gebiet. Allgemeine und berufs­

spezifische Medien zum Umweltschutz bzw. 

zur beruflichen Umweltbildung sind sicher 

prinzipiell zu begrüßen. Dennoch sollten 

kritische Analysen von Medien zur berufli­

chen Umweltbildung genauer prüfen, welche 

Lernprozesse jeweils mit ihnen angeregt 

oder eingeleitet werden können. Es wäre 

schade, wenn mit der schnellen Vorlage von 

Lehrgängen nach bewährtem Muster a Ia 

"grüner Punkt" die berufliche Umweltbil­

dung in den verschiedenen Berufsbereichen 

als erledigt abgehakt werden könnte, obwohl 

sie damit eigentlich erst eröffnet würde. 

Hinzu kommt aber, daß auch Medien, die 

sich durch die gekennzeichneten Medien­

merkmale auszeichnen, nur eine begrenzte 

Möglichkeit darstellen, der beruflichen Um­

weltbildung zum Durchbruch zu verhelfen. 

Für die Verbesserung der beruflichen Bil­

dungswirklichkeit durch Medien gilt nämlich 

die relativ pessimistische Prognose, daß je 

komplexer und innovativer Medien in Inhal­

ten und Methoden sind, es desto schwieriger 

ist, mit ihnen ohne Konzepte der Medienan­

wenderschulung - z. B. durch Multiplikato­

renseminare - eine erfolgreiche Strategie 

zur Veränderung der Berufsbildungspraxis 

zu verwirklichen. 
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